
TV-Serie „Per Anhalter durch die Galaxis“
Wie Mäuse im Labor
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A u t o r e n

Sowieso
kein Spaß
Seine bizarren Katastrophenromane
machten ihn zum Popstar: Science-
fiction-Autor Douglas Adams kommt
auf Lesetour nach Deutschland.

ie kleine Straße im Londoner
Stadtteil Islingtongilt als edle undD ruhige Wohnlage.Deshalb ist es

etwas ungewöhnlich, als derSchriftstel-
ler Douglas Adams morgens umvier
von wildem Klingeln gewecktwird. Ver-
schlafen öffnet er die Tür – und ist m
einer Szenekonfrontiert, die aus einem
seiner Bücherstammen könnte.

Auf der engen Straße ist einschwar-
zer BMW quer geparkt, dieWagen-
schnauze ragtweit auf den Bürgersteig
Von rechts nähert sich im Rückwärts-
gang,aber mitwahnwitziger Geschwin
digkeit, eine schwere Limousin
(„Wahrscheinlich ein Volvo“, erinnert
sich Adams später), rammt den BMW
vier- bis fünfmal und rastdavon.

Es ist, wie gesagt, vier Uhrmorgens,
draußen ist niemand zu sehen, dar
schließtAdams„leicht irritiert“ die Tür
und klettertwieder insBett. Daklingelt
es erneut.Diesmal steht einMann vor
dem demolierten BMW und brüllt ih
an: „Und,haben Sie mirendlich das Ta
xi gerufen?“

Dergleichen passiere ihm „öfter mal
behauptetDouglas Adams – undviel-
leicht erklärtdies diebizarre Welt seine
Bücher, in denen dieErde nichts weiter
ist als ein gigantischerComputer, von
außerirdischen Wesenerbaut, um die
Frage nach demSinn desLebens und
ller Adams: „Die Leute wollen über Katastr
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„den ganzenanderen Rest“ zuerfor-
schen.

Überhaupt haben dieFremdlinge den
Erdcomputer nurerschaffen,weil das
Vorgängermodell versagte.Kaum hatte
das Ding 7,5Millionen Jahrelang nach
einerAntwort auf dieSinnfrage gefahn
det, spuckte es eine banaleZahl aus:
„42“. Ziemlich unbefriedigend.

Und so grübeln die Bewohner d
Planetenweiter über den Zweckihres
Daseins nach,obwohl sie vermutlich nu
Labormäuse sind im philosophische

Experiment von Außerir
dischen – und Dougla
Adams, diecleversteunter
ihnen, macht Späße da
über und wirddamit reich.

Über 15 Millionen Bü-
cher hat derMann, der in
dieser Woche eineLese-
tour durch die Bundesre
publik beginnt, verkauft
die meisten davon aus der
mittlerweile auf fünf Bän-
de ausgebauten –Trilogie
„Per Anhalter durch die
Galaxis“, einer irrwitzigen
Story über einpaar multi-
planetare Freaks auf ihre
Reise durch das Unive
sum.

Anfang der achtziger
Jahre gab es kaumeinestu-
dentische Wohngemein
schaft, in der die „Anhal

ter“-Bücher nicht zurGrundausstattun
gehörten. Die von der BBCproduzierte
und ziemlich lausigeFernsehserie brach
te es zum Quotenhit.

All das hat Adams, wie erschamhaf
gesteht, „einenHaufen Geld“bescher
– und den Kulturhistorikern späterer
Jahrhunderte dieknifflige Aufgabe,
herauszufinden, warum einnicht unwe-
sentlicher Teil der jungen westlichen I
telligenz so um1983 dieLebensmaxime
eineskleinen, manisch depressiven Ro
boters namens Marvin übernahm. Der
heimlicheStar aus Adams’ Büchern ha
ophen lachen“
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te jedeArbeit, die ihm
aufgetragen wurde
stets miteinem „Macht
mir sowieso keinen
Spaß“begonnen.

Adams’ Werkesind
nicht gerade hohe Li
teratur, aber sietrafen
mit bissiger Ideologie-
verachtung und ihrem
Sinn für irdische Ab-
surditäten das Leben
gefühl einer Generati
on, die davon über
zeugt war, eine der
letzten auf diesemPla-
neten zu sein – oder
zumindest gern mit de
„No Future“-Haltung
kokettierte: Im ersten
„Anhalter“-Roman wird die Erde zer-
stört, weil sieeinergalaktischenSchnell-
straße im Wege steht.

Die Pläne hättenlange genug öffent
lich ausgelegen, bügelt dasaußerirdi-
scheBulldozerkommando jeden Prote
der Erdlinge ab, undzwar aufeinem nur
ein paarLichtjahreentfernten Planeten
Umweltzerstörung und Bürokratie,
Ozonloch und Wettrüsten – Adams
nimmt die größten Schreckenunserer
Zeit mit Humor,verlegt sie in räumliche
und zeitlicheFerne und machte sie s
zum Erfolgsstück: „Ichhatte Glück“,
sagt er, dieZeit sei reif gewesen, „die
Leute hattenkeine Lustmehr auf trüb-
sinnige Katastrophenmeldungen – s
wollten über dieKatastrophenlachen“.

Seine Fansverehren ihn dafür wie e
nen charismatischenPopstar, dieselte-
nen öffentlichenAuftritte von Adams
werden begangen wie Happenings a
alten Hippietagen. Und während andere
Autoren mit der intimen Enge von
Buchhandlungen oder Literaturcafés
vorliebnehmen müssen,liest Adams in
großen Kulturtempeln wie dem Ham
burgerSchauspielhaus.

Die Dinge standennicht immer so gut
für Adams.Nach seinem Literaturstud
um schlug er sich zunächst erfolglos al
Autor für Radio- und Fernsehshow
durch und versuchtesich in Dutzenden
von skurrilenJobs.

„Ich war eine Zeitlang Leibwächter
des Herrscherhauses vonKatar, und im-
mer wenn irgendwelche der etwa 9
Familienmitglieder London besuchten
mußte ich sie bewachen.“ Der Job ha
hauptsächlich daraus bestanden, nächte-
lang vor Hotelzimmern zu sitzen, erin
nert sichAdams, „die Tür zu öffnen, die
Tür zu schließen und –falls jemand mit
einer Knarre oder Handgranateaufge-
taucht wäre – natürlich wegzulaufen“.

Eine leichte, gutbezahlteArbeit; aber
für Adams diereine Hölle: „Ich dachte:
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,Was ist mit meinem Lebenpassiert?
Ich habe einen Cambridge-Abschluß
Ich glaube, ich bin intelligent. Was tu
ich hier?‘“ Als er eine Nacht vorvier
Lifttüren verbringen mußte, die sich
wegen einer Störungalle 60 Sekunden
abwechselnd öffneten, „mit dies
scheußlichen Fahrstuhlmusik“, quittie
te er den Job und versuchtesich wieder
als Autor.

Erst der überraschendeErfolg der
„Anhalter“-Serie, die zuerst als Hö
spiel für die BBC produziert wurde
brachte den Durchbruch. Dochschon
bald wurde demeher zurückhaltende
Adams diemassenhafte Zuneigungsei-
ner Anhängerzuviel: „Die habenmich
fast wieeinenGuru behandelt.“

Darum sträubtesichAdamslange ge-
gen eine Fortsetzung der „Anhalter“-
Serie, schließlich aber gab er dem
Drängen seines Verlegers und sein
Bank nach: Bei der Sanierung des te
ren Londoner Stadthauseshatten ihn
Ingenieure undHandwerker klassisch
über den Tisch gezogen – undseine an-
deren Bücher, skurrile Detektivge-
schichten, „brachten wesentlich mehr
Lob als Brot“.

Mittlerweile allerdings hat er wiede
Gefallen an derIdee gefunden, zusei-
nen Wurzeln zurückzukehren.Selbst
die Filmrechte für die „Anhalter“-Ge-
schichten hat er zurückgekauft, „die
Verhandlungen mit Hollywoodsind so
gut wie abgeschlossen“.

Nebenbeipflegt Adams seine vielen
Talente: Erspielt Gitarre – so gut, da
sein Freund David Gilmour von Pink
Floyd ihn beieinemLondoner Konzer
für ein paar Stücke auf die Bühnehol-
te. Sein Arbeitszimmer sieht aus wi
die überlastete Werkstatteines Apple-
Vertragshändlers – „Ichhabe da ein
paar Ideen für die schöne, neueCom-
puterwelt.“

Und sein Buch „Die letzten ihrer
Art“, eine Reportagensammlung üb
die bedrohtesten Tierarten der We
fand bei Profi- wie Hobbyzoologen so
viel Beifall, daß die BBC ihn mit de
Erstellung einer TV-Serie über die Ev
lution beauftragte.

„Ich hoffe“, sagt Adams, „ich werde
damit fertig, bevor die Evolution un
fertigmacht.“

Immerhin gibt esnoch Hoffnung; zu-
mindest, wenn dasMotto seineszwei-
ten „Anhalter“-Buches zutreffen sollte
„Es gibt eine Theorie, die besagt, wen
jemals irgendwergenau rausfindet, wo
zu das Universum da ist und waru
es da ist, dann verschwindet es au
der Stelle und wirddurch etwas noch
Bizarreres und Unbegreiflicheres e
setzt.“

Eine Seite spätersteht das zweite
Motto: „Es gibt eine andere Theorie
nach der das schon passiert ist.“ Könnte
stimmen. Ralf Klassen
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